
Naturalersatz für Wohnungen, Einfamilien- und
Mehrfamiliengebäude - Kl. 752

1. Abweichend von § 9 Nr. 1 AGlB werden ersatzpflichtige
Schäden in natura durch Liefern und Montieren von Scheiben
oder anderen Gegenständen gleicher Art und Güte reguliert,
soweit eine Ersatzbeschaffung zu den ortsüblichen
Wiederherstellungskosten möglich ist. Jedoch trägt der
Versicherer die Sonderkosten, um die sich das Liefern und
Montieren von Scheiben oder anderen Gegenständen gleicher
Art und Güte durch deren Lage verteuert, z.B. die Kosten
der Verwendung eines Gerüstes oder Kranes oder für die
Beseitigung von Hindernissen, nur bis zu dem vereinbarten
Betrag.

2. Die Prämie kann durch den Versicherer jährlich um den
Vomhundertsatz erhöht werden, um den sich der Preisindex für
Verglasungsarbeiten des Statistischen Bundesamtes geändert
hat; falls der Index gesunken ist, hat der Versicherer die
Prämie entsprechend zu vermindern. Maßgebend ist - gerundet
auf eine Stelle hinter dem Komma - das Mittel aus den
Indizes für Einfamilien- und Mehrfamiliengebäude für Mai
des vor Beginn des Versicherungsjahres abgelaufenen
Kalenderjahres.

Die Prämie bleibt unverändert, wenn der - ungerundete -
Veränderungssatz nach Abs. 1 unter 5 v.H. läge. Jedoch ist
dann für die nächste Veränderung der Vomhundertsatz
maßgebend, um den sich der Preisindex gegenüber dem Zeitpunkt
geändert hat, der für die letzte Prämienfestsetzung maßgebend war.

Die gemäß Abs. 1 geänderte Prämie darf die im Zeitpunkt der
Änderung geltende Tarifprämie nicht übersteigen. Diese Grenze
gilt jedoch nur, wenn sich die neue Tarifprämie auf eine
unveränderte Gruppe versicherbarer Risiken bezieht.

3. Erhöht sich die Prämie gemäß Nr. 2 um mehr als 15 v.H., so
kann der Versicherungsnehmer innerhalb eines Monats, nachdem
ihm die Prämienerhöhung mitgeteilt wurde, den Versicherungs-
vertrag mit Wirkung für den Zeitpunkt kündigen, in dem die
Prämienerhöhung wirksam werden sollte. Die Kündigung ist
schriftlich zu erklären.

Das Kündigungsrecht entsteht auch, wenn sich innerhalb von
drei aufeinanderfolgenden Versicherungsjahren die Prämie
mehrfach gemäß Nr. 2 erhöht, und zwar auf einen Betrag, der
mehr als 30 v.H. über dem Ausgangsbetrag liegt.

4. Ist für die versicherten Gegenstände eine Versicherungssumme
vereinbart, so sind die Vorschriften über Unterversicherung
(§§ 9 Nr. 2 AGlB, 56 VVG) nur anzuwenden, soweit im Zeitpunkt
des Beginns der Versicherung Unterversicherung vorgelegen hat. In
diesem Fall braucht der Versicherer den Naturalersatz erst
zu leisten, nachdem der Versicherungsnehmer den
Unterschiedsbetrag vor Erteilung des Ersatzauftrages
hinzugezahlt hat; gleiches gilt, wenn der Betrag für
Sonderkosten gemäß Nr. 1 Satz 2 oder eine andere
Versicherungssumme auf Erstes Risiko nicht ausreicht.


